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Strome von Zähren, die ihm wider Willen die rauhen
Wangen herabstürzten, „vergib mir mein hartes Betra¬
gen!" — „Was soll ich dir vergeben?" erwiderte Sem-
non mit freundlicher Miene, „hab' ich mich denn nickt

5. eben genug an dir gerächt?"
Jlbamar. „Also war Wohlthun deine Rache, belei¬

digter Mann? — Gott! rächt sich der Redliche so?"

244. Sprüchwörter.
1. Wie-Gottes Sonn' den Bösen scheint, so thu' auch Gw

tes deinem Feind. 2. Frommer Mann Hilst, wo er kann. 3. Schimps-
10. Worte besudeln den Sprecber. 4. Ein gutes Wort findet einen guten

Ort. 5. Grobheit und Stolz wachsen auf einem Holz.

245. Die Kreuzzüge.

Schon seit Jahrhunderten war es Sitte, daß fromme
Christen eine Reise nach dem heiligen Lande machten, weil
sie wähnten, da, wo der Erlöser einst gewandelt hatte,

15. andächtiger beten zu können, obgleich der Heiland selbst
sagt: „Gott ist ein Geist, und die ihn anbeten, müssen
ibn im Geist und in der Wahrheit anbeten." Solche
Reisen nach dem heiligen Lande wurden Wallfahrten ge¬
nannt, die Reisenden selbst hießen Pilger. Meistens brach-

20. ten sie ein Andenken mit zurück: etwa einen Nagel aus
dem Kreuze Christi oder einen Spahn von seinem Sarge,
einen Lappen von seinem Kleide und dergleichen. Solche
Sachen nannte man Reliquien. Bis gegen Ende des
elften Jahrhunderts hatten die Besitzer des heiligen Gra-

25. bis. die Türken, die Christen auf ihren Wallfahrten nicht
gestört; jetzt aber fingen sie an, die Christen zu bedrücken.
Um diese Zeit machte auch ein Mönch, Peter von Ami¬
ens-, eine Wallfahrt nach Jerusalem und wurde von den
Türken mißhandelt. Da entstand in ihm der Vorsatz,

30. zür Befreiung des heiligen Landes auS den Händen der
Ungläubigen sein möglichstes zu thun. In einem jäm¬
merlichen Aufzuge, in einem schädigten Mantel, baarfuß
und baarhaupt, auf einem alten Esel reitend, durchzog
er die Abendländer und schilderte mit lebhaften Farben

35. das Elend der Christen in Jerusalem. Im Jahre 1095
kam er auch nach Italien zu dem damaligen Pabst Ur¬
ban II., der ihn aufmunterte, in seinem Eifer fortzufah¬
ren, und ihm seinen Beistand versprach. Der Pabst hielt


